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Die llîacbt der Einbildung — auch beim Pferde. SJtan teilte uns ba=

rüber eirtett intereffantert galt mit: ©in fßferb, baS aus bem ebenen glachlanb
in hügeliges Terrain »erlauft morben roar, lief} fid) trot} gütlichen 3urebenS

unb fdfarfen SlntreibenS nicht bap bringen, feinen SCSagen eine Steine 3Inl)öf)e

hinaufpjiehen ; eê blieb eigenfinnig ftefjen, roahrfcheinlid) roeil ifjm, bem fßferb

ber ©bene, biefe Seiftung unmöglich fdjien. ®a fagte ein Stnecljt: „geh roerbe

ben ©aul fdfon branlriegen." ©prach'S unb ftemmte fiel) unter fpü=9tufen

fcf)einbar mit aller .flraft gegen ben SÜSagen, unb fieî>e, baS fßferb pg an, lieft
aber gteidf roieber nacl), fobalb ber ®ned)t p fdtjieben aufhörte, fo baff biefer

ptn ©rgö^en ber gufdpuer feine Sift fortfe^ten muffte, bis bie ^>öf)e erreicht

mar. — ®ie Äutfdjer follten alfo nietjt immer gleich prügeln, fonbern bei

ftörrigen fßferben eS erft mit ©üte ober Schlauheit »erfucl)en.

—

jB>atriutifd)? tgf&anhtn aua ißottfripü ßtllsra (Häsrhni.

@S ift etn traurtger SSorrourf, roenn tinber ihre ©Item einer mangels

haften ©rjie^ung unb ber 23erroahrlofung auflagen. Stod) trauriger ift eS, menn

geftürjte Regenten »on ben empörten SanbeSfinbern ben bittern Soljn hinnehmen

müffen: if>r habt unS in llnroiffenheit unb Sîolfeit gehalten unb bennod) Ijaben

mir ©uch befiegt
®ie träge SteilnahmSlofigfeit eines 33ol!eS enbet immer mit ber lUtiffadjtung

feiner ©inridjtungen unb mit bem fßerluft feiner greilfeit
®er feftefte ©runb für ein Regiment ift bie tebenbige Teilnahme beS

aSolîeê

©S mürbe »ieleS erträglicher roerben, roenn man roeniger felbftpfrieben
märe unb bie SßaterlanbSliebe nicht immer mit ber Selbftberounberungv»er=

roedijfelte
SSSer unter ^eimatliebe nur 3ut)aufel)oderei »erftel)t, roirb ber |>eimat

nie frof) roerben, unb fie roirb ihm leicht nur p einem Sauerlrautfaff
g®et)e einem jeben, ber nic|t fein ©d)idfal an baSfenige ber öffentlichen

©emeinfehaft binbet! ®enn er roirb nicht nur leine Stühe finben, fonbern bap
nod) allen innern |)alt »erlieren unb ber SJtiffadjtung beS SSolfeS preisgegeben

fein, roie etn llnf'raut, baS am SBege ftetjt. £)er groffe fpaufe ber ©leictn

gültigen unb Stonlofen muf aufgehoben unb moralifd) oernidjtet roerben; bentt

auf ihm ruht ber glucf) ber Störungen unb SSerroirrungen, roelche bttrd) lülpe
Sftinberheiten entftehen. Süßer nicht für unS ift, ber fei roieber unS Stur nehme

er teil an ber Slrbeit, auf baff bie ©ntfcljeibung befdjleunigt roerbe!

Sßenngleich unbemerlbar unb langfam, fo trägt jeber einzelne SJÎann

burch fein SSSegbleiben pr allmählichen âlbnahme beS Slllgemeinen bei, unb

jebenfallS möchte ich "i^t mit ©eroalt ber fein, auf welchen nichts anfommt!
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vie Macvt à Linviiàg — auch veim pleà Man teilte uns da-

rüber einen interessanten Fall mit: Ein Pferd, das aus dem ebenen Flachland

in hügeliges Terrain verkauft worden war, ließ sich trotz gütlichen Zuredens

und scharfen Antreibens nicht dazu bringen, seinen Wagen eine kleine Anhöhe

hinaufzuziehen; es blieb eigensinnig stehen, wahrscheinlich weil ihm, dem Pferd
der Ebene, diese Leistung unmöglich schien. Da sagte ein Knecht: „Ich werde

den Gaul schon drankriegen." Sprach's und stemmte sich unter Hü-Rufen
scheinbar mit aller Kraft gegen den Wagen, und siehe, das Pferd zog an, ließ

aber gleich wieder nach, sobald der Knecht zu schieben aufhörte, so daß dieser

zum Ergötzen der Zuschauer seine List fortsetzten mußte, bis die Höhe erreicht

war. — Die Kutscher sollten also nicht immer gleich prügeln, sondern bei

störrigen Pferden es erst mit Güte oder Schlauheit versuchen.

Patriotische Gedanken aus Gottfried Kellers Werken.

Es ist em traurrger Vorwurf, wenn Kinder ihre Eltern einer mangel-

hasten Erziehung und der Verwahrlosung anklagen. Noch trauriger ist es, wenn

gestürzte Regenten von den empörten Landeskindern den bittern Lohn hinnehmen

müssen: ihr habt uns in Unwissenheit und Roheit gehalten und dennoch haben

wir Euch besiegt

Die träge Teilnahmslosigkeit eines Volkes endet immer mit der Mißachtung
seiner Einrichtungen und mit dem Verlust seiner Freiheit

Der festeste Grund für ein Regiment ist die lebendige Teilnahme des

Volkes

Es würde vieles erträglicher werden, wenn man weniger selbstzufrieden

wäre und die Vaterlandsliebe nicht immer mit der Selbstbewunderung wer-
wechselte!

Wer unter Heimatliebe nur Zuhausehockerei versteht, wird der Heimat
nie froh werden, und sie wird ihm leicht nur zu einem Sauerkrautsaß

Wehe einem jeden, der nicht sein Schicksal an dasjenige der öffentlichen

Gemeinschaft bindet! Denn er wird nicht nur keine Ruhe finden, sondern dazu

noch allen innern Halt verlieren und der Mißachtung des Volkes preisgegeben

sein, wie ein Unkraut, das am Wege steht. Der große Hause der Gleich-

gültigen und Tonlosen muß aufgehoben und moralisch vernichtet werden; denn

auf ihm ruht der Fluch der Störungen und Verwirrungen, welche durch kühne

Minderheiten entstehen. Wer nicht für uns ist, der sei wieder uns! Nur nehme

er teil an der Arbeit, auf daß die Entscheidung beschleunigt werde!

Wenngleich unbemerkbar und langsam, so trägb jeder einzelne Mann
durch sein Wegbleiben zur allmählichen Abnahme des Allgemeinen bei, und

jedenfalls möchte ich nicht mit Gewalt der sein, auf welchen nichts ankommt!
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